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Deutſchland. 

Berlin, 4. Jull. Der Londoner „Sport“ jagt, die Königin 
von England habe den Kalſer und die Kalſerin der Franzoſen 
eingeladen, mit dem Sultan der großen Flottenrevue von Poris- 
mouth beizuwohnen. Sollte die Einladung angenommen werden, 
ſo wird die Königin die hohen Säfte an Bord ihrer Nacht em- 
pfangen. 

— Ste. K. H. der Kronprinz von Italten kommt heute mit 
Gefolge und den zum Ehrendienſt bei dem hohen Gaſt komman⸗ 
dirten beiden Militärs, dem Kommandanten von Hannover, Gene- 
ral-Rleutenant Graf v. Bismarck-Bohlen und dem Flügeladjutan⸗ 
ten Major v. Lucadou, von Potsdam nach Berlin und ſteigt im 
biefigen Schloſſe ab. 

— Die „Rordd. Allg. Z.“ ſchreibt: Die Theilnahme, welche 
das tragiſche Schickſal des Kaiſers Maximillan von Mexiko allge- 
mein erregen mußte, ſpricht ſich auch hier in allen Kreiſen fort 
während aufs lebhafteſte aus. Am hieſigen Königlichen Hofe bat 
die Nachricht den erſchütterndſten Eindruck gemacht. Se. Majeſtät 
der König ſelbſt iſt, wie man bört, davon auf's Triefſte angegrif- 
fen und hat ſich mit der innigſten Sympathie darüber ausgeſpro⸗ 
chen, denn die politiſchen Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich haben die freundſchaftlichen Gefühle nicht verdrängen können, 
welche in den Familien-⸗Beziehungen zwiſchen den beiderjeitigen 
Höfen obwalten. Ganz beſonders nahe iſt auch Ihre Majeſtät die 
Königin⸗Wittwe durch die Trauerlunde aus Mexiko berührt, da 
ihre erlauchte Schweſter, die Erzberzogin Sophie, in dem Kaiſer 
Maximilian einen innig geliebten Sohn beweint. Das öſterreichiſche 
Kalſerhaus wird in den herben Familiengeſchicken, von denen es in 
der letzten Zeit wiederholt betroffen worden iſt, wenigſtens einigen 
Troſt in der allgemeinen Sympathie finden, welche dieſe Heim ⸗ 
ſuchungen überall hervorgerufen haben, in den höchſten Kreiſen jo- 
wohl wie im größeren Publikum. So unzweideutig auch die vor⸗ 
geſtern beſprochenen Meldungen über den Tod des Kaiſers Mari- 


millan geweſen find, jo ließen dieſelben immerhin noch einer leiſen 
öglichkeft raum, vap nue ein unbearündetes Gerücht den meri- 


kaniſchen Machthabern ein Verbrechen zur Laſt gelegt Lare, dae in 
der he aller Völker und Zeiten feines Gleichen ſucht. Selbſt 
die lezte „Wiener Ztg.“ hob hervor, daß man am 1. Juli in 
London und Paris noch nicht im mindeſten Kenntniß von dem 
Faktum gehabt bat und daß auch der ausführlichere telegraphiſche 
Bericht, welcher dem öſterreichiſchen Geſandten in Waſhington, 
Herrn v. Wydenbrugk, von Wien aus abverlangt worden, bis zum 
Abend des 1. noch nicht eingetroffen war. Seither müſſen abe 
auch die letzten Zweifel bejeitigt ſein. Die Pariſer Journale vom 
3. bringen die Trauerkunde zwar mit großer Reſerve, aber die 
plötzliche Unterbrechung aller dem Sultan zu Ehren angeordneten 
Feſtlichkeiten, die Abreiſe einiger, dem erſchoſſenen Kalſer nahe- 
ſtehender fürſtlicher Perſonen aus Paris, und vor Allem der Um⸗ 
ſtand, daß am Kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe bereits von morgen 
ab die Hoftrauer um Kaiſer Maximilian getragen wird, das find 
ſämmtlich Erſcheinungen, welche auch den letzten Hoffnungsſtrahl 
verlöſchen. Ueber die That an ſich und ihren moraliſchen Charak- 
ter haben wir uns ausgeſprochen und ſehen mit Befriedigung, 
daß nahezu die ganze europälſche Publiziſtik eins iſt in dem Ge⸗ 
danken, Präſident Juarez und ſeine Parteigenofjen hätten mit 
dieſem Akt ein unauolöſchliches Brandmal an ihren Namen ge- 
eftet. 

20 — Die vorläufige Abrechnung über die gemeinſchaftliche 
Branntweinſttuer und Uebergangsabgabe von Branntwein in den 
bierzu verbundenen Staaten batte für das erſte Vierteljahr des 
Jabres 1867 folgendes Ergebniß: Die Brutto-Einnahme betrug 
3,082,726 Kb. 20 Sgr. 11 Pf., wovon nach den Abzügen u. 
J. w. zur Vertheilung in vollen Thalern 2,556,225 Thlr. kommen. 
In demſelben Zeitraume lerſtes Viertelfahr d. J.) betrug die 
Brutto-Einnabme an Uebergangsabgabe von Tabacksblättern und 
Fabrikanten 28,317 Thlr. 

— Der Ratb der Stadt Leipzig hat am Tage der Publika- 
tion der Bundesverfaſſung beſchloſſen, bei Aufnahme von dem 
norddeutſchen Bunde angebörigen Nichtſachſen ſchlechthin von dem 
Verfahren für die Aufnahme von Ausländern abzujeben, dieſelben 
vielmehr in ganz gleichem Maaße wle die ſächſiſchen Staatsange⸗ 
börigen ohne Weiteres aufzunehmen. Von dieſem Beſchluſſe wurde 
die Königliche Kreisdirektion unterm 26. v. Mte. berichtlich in 
Kenntniß geſetzt, und da von derſelben hiergegen ein Bedenken 
nicht erboben worden, der Bericht vielmehr obne jede Verfügung 
darauf geblieben iſt, ſo hat, wie die „D. A. Z.“ berichtet, bereits 
die erſte Aufnahme norddeutſcher nichtſächſiſcher Bundesangehöriger 
in der beſchloſſenen Weiſe ſtattgefunden; und iſt ſomit Art. 3 der 
Verfaſſung, welcher bekanntlich Freizügigkeit aller Bundesangehöri⸗ 
gen gewährt, thatſächlich zum erſten Male in Kraft getreten. 

— Aus Paris ſchreibt man der „Poſ. Ztg.“: Die däniſche 
Propaganda iſt hier ſtark im Wachſen. Der Zweck dieſer Beftre- 
bungen hier IM zunächſt darauf gerichtet, die von den Dänen ge- 
wünſchte Grenzlinle der franzöſtſchen Regierung und damit all 
mälig der öffentlichen Meinung in Europa überhaupt als die ein- 
zige der Gerechtigkeit und dem Intereſſe der Bevölkerung Nord- 
ſchleswigs entſprechende erſcheinen zu laſſen. Zu dieſem Behufe 
bot die bieſige däntſche Geſandiſchaft dem franzöſiſchen Kabinct eine 
geographiſch⸗ſtatiſtiſche Karte unterbreitet, welche unter Anderem in 
Zahlen die angeblichen Prozentſäße der für die däniſchen Kandidaten 
ausgefallenen Wahlen zum erſten norddeutſchen Reichstage enthält. 
Die neue Grenzlinie, welche natürlich weſentlich von derjenigen 
abweicht, die das preußiſche Kabinet als die ungefähr maßgebende 
betrachtet, iſt nun jo gezogen, daß fle gerade diejenigen Diſteikte 


durchſchneidet, in denen das Stimmenverhältniß ein gleiches war. 


Uebrigens haben die däniſchen Beſtrebungen, trotz aller Mithülfe, 
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welche ihnen die Pariſer Preſſe leiſtet, in dieſen Tagen eine erheb⸗ 
liche Niederlage erlitten. Die von Dänemark gewünſchte Vermitte⸗ 
lung Frankreichs durch einen diplomatiſchen Druck auf Preußen, 
welchem ſich die anderen Kabinette — man rechnete namentlich auf 
Rußland und Oeſterreich — anſchließen ſollten, iſt vom Kaiſer 
Napoleon zunächſt abgelehnt worden. 

Potsdam, 3. Juli. (N. Pr. 3.) Die Feier des heuti⸗ 
gen Tages wird unſerer Stadt auf lange hin eine unvergeß⸗ 
liche ſein. Obgleich in Allem, was Se. Majeſtät der König für 
diefelbe angeordnet, ſich nirgend der Gedanke ausſpricht, daß es 
eine Siegesfeier und ein Gedenkfeſt an die Ruhmesernte ſein ſoll, 
die Preußens Heer dem engeren Preußiſchen und dem weiteren 
Deutſchen Vaterlande am 3. Juli des vergangenen Jahres ein- 
geheimſt, konnten doch die Truppen, welche heute vor 12 Monaten 
im Feuer ſtanden, wie das Publikum, welches ſich überans zahl⸗ 
reich verſammelt hatte, die Feier der Einſegnung und Vertheilung 
von 73 neuen Fahnen und Standarten an die ſeltdem und in 
Folge des Sieges neugebildeten Truppentheile nicht von dieſer Er⸗ 
innerung trennen. Unwillkürlich führte das Vorgehende darauf 
zurück. König Wilhelm hat, ſeitdem der Friede mit Oeſterreich 
geſchloſſen iſt, nichts gethan oder öffentlich geſprochen, was ſeine 
und die Thaten der Armee im Gegenſatze zu Oeſterreich glorificiren 
könnte. Auch heute trat in den ſorgfältig überlegten Anordnungen 
nichts dergleichen hervor. 

Vor dem 1. Bataillon des 1. Garde s Regiments zu Fuß 
waren koſtbare Teppiche auf den Boden gelegt und ſechs Lehnſeſſel 
für die Königlichen Prinzeſſinnen und Prinzlichen Kinder aufge⸗ 
ſtellt. Vom Altar aus, wo der Divlſtons⸗, Hof- und Garnijon- 
prediger Rogge das Zeichen zum Anfange des Gottesdienſtes er- 
wartete, machte die ganze Aufſtellung einen maleriſchen Eindruck, 
der ſich durch das mit dem Anmarſch der Fahnen eintretende ſchöne 
Wetter noch ſteigerte. 7 

Als Se. Majeſtät der König in großer Generals-Uniform 
mit dem Kronprinzen von Italien und den ſämmtlichen Prinzen 
des Königlichen Hauſes aus dem Schloſſe trat, rangirten ſich die 


im Marmorſaale angetretenen Fahnen - und Standartenträger in 
vier Glieder und zwar fo, 


erſten Gliede, die Fahnen der Jufanterte im zweiten und dritten 
und die der Jäger, Artillerle und Pionntere im vierten Gliede 
ſtanden, auf dem mittleren Thelle der Rampe, jedes Glied von 2 
Offizteren am rechten und linken Flügel geführt, und zwar von 
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ein Zeichen St. Maj. des 


Ate es du 

Königs ſetzten ſich dieſe 73 Fahnen und 
Standarten in Bewegung nnd marſchirten nach der Stadtſeite von 
der Rampe herunter, bei Sr. Maj. vorbei und vor die Leib-Eom- 
pagnie, welche fie erwartete und fie unter Vorauftritt der Ne- 
giments-Muſik, unter den Klängen des Ruſſiſchen Armee⸗ 
Marſches, der unter dem Namen der Pariſer Einzugsmarſch 


bekannt iſt, zum Lehr⸗Infanterie-Bataillon brachte, wo fie ſich vor. 


der Kolonnenfront aufſtellten und nun mit dem Bataillon zuſam⸗ 
men in die Allee rückten, wo fie das bis dahin offen gebliebene 
Viereck der ſchon unter den Bäumen aufgeſtellten Truppen der Gar- 
niſon ſchloſſen, ſich aber nun jo auseinander zogen, daß die ſämmt⸗ 
lichen 16 Standarten dem Altar gegenüber, die Fahnen der In- 
fanterte-Regimenter Nr. 73 bis 81 vor dem erſten Garde-Regt- 
ment zu Fuß, und die Fahnen der Infanterie-Regimenter Nr. 82 
bis 88, ſo wie die Jäger-, Artillerie- und Plonnier-Fahnen (9., 
10. und 11.) vor den Kavallerie-Regimentern ſtanden. Vor den- 
ſelben nahmen die Kommandeure der neugebildeten Truppentheile 
ihre Aufſtellung. Se. Majeſtät ſtellte ſich links vor den Altar 
neben die Lehnſeſſel der Königlichen Prinzejfinnen, deren erſter von 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin und die folgen- 
den von den Kronprinzlichen Kindern, der Frau Großherzogin 
Alexandrine von Mecklenburg - Schwerin und der Frau Prinzejjin 
Friedrich Karl nebſt Höchſtderen Kindern eingenommen wurden. 
Hinter den Lehnſeſſeln ſtanden Se. K. H. der Kronprinz, Höchſt⸗ 
welcher erſt am Morgen aus Paris zurückgekehrt war, der Kron- 
prinz von Italien, die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht, 
Adalbert und Georg, während Prinz Albrecht (Sohn) als Kom- 
mandeur der 1. Garde-Kavallerie-Brigade bei den Truppen in der 
Front fand, Die Generale und Flügeladjutanten und die Hof- 
ſtaaten ſtanden ebenfalls vor der Infanterie. Auf der entgegen- 
geſetzten Seite die Generalität, der Kriegeminiſter v. Roon, die 
Generale der Infanterie v. Werder, v. Moltke u. ſ. w., der Ober- 
Präſident der Provinz Brandenburg v. Jagow, der Chef der 
Ober⸗Rechnungskammer von Bötticher, der Ober⸗Forſtmeiſter von 
Schwarzkoppen, der Polizel-Direktor Engelken, der Ober-Bürger- 
meiſter Geh. Rath Beyer, Bürgermeiſter Gobbin und Stadtver⸗ 
ordneten-Vorſteher Nimroſe von Potsdam. Das glänzende mili- 
täriſche Gefolge des Kronprinzen von Itallen, Höchſtwelcher das 
Orangeband des Schwarzen Adler-Ordens trug, ſtand mit dem 
übrigen Königlichen und Prinzlichen Gefolge hinter den Lehnſeſſeln 
der Königlichen Prinzeſſinnen. 

Als Alles in die Aufſtellung eingerückt und dadurch das Viereck 
geſchloſſen war, befahl Se. Majeſtät der König: Tambours! wor- 
auf dieſe ſchlugen und der Gottesdienf begann. Die Sänger 
intonirten einen Palm, worauf die Gemeinde den erſten Vers des 
Liedes: „Sei Lob und Ehr dem böchſten Gut“ fang und der 
Divifions-Prediger Rogge die Gebete hielt, zu welcher abwechſelnd 
Chor und Gemeinde die Reſponſorlen gaben. Zum Text feiner 
Feſtrede hatte der Geiſtliche den 6. Vers des 20. Pfalms gewählt: 
„Wir rühmen, daß Du uns hilfſt, und im Namen unſeres Gottes 
werfen wir Panter auf. Der Herr gewähre Dich aller Deiner 
Bitte!“ und führte denſelben in begeiſterter, weithin tönender Rede 
mit Bezug auf die hier verſammelten alten Ruhmes- und Ehren 


daß die ſämmtlichen Standarten im 
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zeichen der Armer, welche vor einem Jahre gerade um dleſelbe 
Zeit in's Feuer getragen wurden und auch auf die heut einzuſeg⸗ 
nenden neuen aus. Er erinnerte an Chlum, Rooberitz, Sadowa, 
Problus, rollte das Bild des Schreckens und der Glorie, der Ver⸗ 
nichtung und der Hoffnung, der Trauer und des Jubels auf, dle 
den 3. Zult 1866, auf immer zu einem undergeßlichen Tage in 
der Geſchichte des preußiſchen Vaterlandes machen werden. Die 
Rede, der man es anfühlte, daß der Prediger ſelbſt auf den 
Schlachtfeldern gegenwärtig geweſen, machte einen tiefen Eindruck 
gerade auf dieſe Gemeinde, und als nun die Fahnen ſich ſenkten, 
der Diener des Herrn, kraft ſeines Amtes, ſie eingeſegnet und 
ihre Träger ermahnt, ſie nur mit ihrem Leben in der Stunde der 
Gefahr zu laſſen, da fühlte Jeder, der das Glück hatte, dieſem 


ergreifenden Vorgang belzuwohnen, welche Bedeutung die Schaf- 
fung dieſer neuen, geordneten und hingebenden Kräfte für den 


Geiſt und die Wohlfahrt unſeres Vaterlandes hat und auch weiter 
hin haben wird. 

Nach dem Schluſſe des Gottesdienſtes fuhren die Königlichen 
Prinzeſſinnen und die Prinzlichen Kinder in das Schloß zurück, 
um von den Fenſtern deſſelben der weiteren Truppen-Aufſtellung 
und dem Vorbeimarſch zuzuſehen. Die Fahnen und Standarten 
— wieder in vier Gliedern formirt — ſetzten ſich vor das Lehr⸗ 
Infanterie-Batalllon, welches aus den Kolonnen deploylirte und 
mit der Front gegen den Altar in der Mitte des Luſtgartens von 
Sr. Majeſtät dem Könige in Begleitung des Kronprinzen von 
Italien beſichtigt wurde, wie dies gewöhnlich beim Feſt des Lehr⸗ 
Infanterie-Bataillons auf der Gartenſeite des Neuen Palais zu 
geſcheben pflegt. Unterdeſſen war die geſammte Infanterie und 
Kavallerie der Garniſon unter den Bäumen hervor ebenfalls auf 
den freien Platz des Luſtgartens getreten, und es war ein eigen⸗ 
thümlicher Anblick, plötzlich ganz verſchledenfarbige Ströme von 
Truppen unter dem grünen Laubdach der Bäume hervorbrechen zu 
ſehen. Die Gardes du Corps ganz welß, die Garde⸗Huſaren roth, 
das 3. Garde⸗Ulanen-Regiment gelb, die Infanterie blau, die 
Jäger grün. Nachdem nun das Lehr-Infanterie-Bataillon vor 
Sr. M. dem Könige vorbeimarſchirt war, führte Se. M. der Köͤ⸗ 
nig ſeinen Kronprinzlichen Gaſt auch an der Front der ganzen 


Garniſon entlang, worauf erſt die 73 neu geweihten Fahnen und Br 


Standarten wieder in das Schloß zurückgebracht wurden. Das 
Lehr⸗Infanterie-Bataillon war bereits nach den Communs des 


Neuen Palais zurückmarſchirt, wo nun die Feſtfeler deſſelben be⸗ 


gann. Die Parade vor Seiner Majeſtät hatte für das Bataillon 
bereits in der Stadt ſtattgefunden. Es folgte daher hier nur dle 
Speiſung im Freien, unter den Kolonnaden, welche die belden 
Kommuns verbinden. Die Muſik⸗, Trompeter- und Horniſtenchöͤre 
der Garniſon waren herausbeordert worden und machten abwech⸗ 
ſeld, ununterbrochen, während des Eſſens der Mannſchaften Muſik. 


Die Säulen-Portale und Treppen der Gebäude waren reich mit 


Laubgewinden, Fahnen und Wappen — unter dleſen auch diejenigen 
aller neuen Provinzen — geſchmückt und die Fahnen⸗ und Standarten⸗ 
träger der neuen Regimenter als Gäſte von dem Lehr⸗Infanterie⸗ 
Bataillon eingeladen. Gegen halb 2 Uhr erſchien Se. Maj. der 
König in der Uniform Allerhöchſtſeines Grenadier⸗Regiments (2. 
weſtpreußiſches) Nr. 7, mit der ganzen Königlichen Familie zu 
Fuß vom Neuen Palais herkommend, an dem linken Kolonnaden⸗ 
Portal, durchſchritt die Reiben der an zwei langen Tafeln ſpeiſen⸗ 
den Mannſchaften, freundliche Worte an mehrere derſelben richtend. 
Unter dem Mittel-Portale angekommen, ließ Se. Maj. ſich ein 
Glas Wein überreichen, erhob daſſelbe und rief mit lauter Stimme: 
„Ich trinke dies Glas auf das Wohl Meiner Armee, die im vpri⸗ 
gen Jahre ihrem alten Ruhme neue Siege hinzugefügt hat!“ 
worauf ſämmtliche Muſikchöre mit einem Tuſch einſielen. Hierauf 
ergriff S. K. H. der Kronprinz das Glas und erwiderte die 
Königlichen Worte mit dem Rufe: „Es lebe Seine Majeſtät unfer 
ruhmvoller König und fiegreicher Kriegsherr!“ ein Wunſch, der das 
vollſte Echo in dem begeiſterten nicht enden wollenden Zubelrufe 
der Offiziere und Soldaten fand, während deſſen der König den 
Kronprinzen umarmte und küßte. Se. Maj. verweilte noch einige 
Zeit unter ſeinen Soldaten und dann kehrte der ganze Königliche 
Hof in das Neue Palais zurück. 

Weimar, 1. Zuli. Die geflrige Nummer des „Regle⸗ 
rungeblattis“ enthält das Geſetz über die Abſchaffung der Militär- 
Stellvertretung. Dasſelbe bezeichnet noch einige Fälle, in welchen 
die Stellvertretung vorübergehend noch nachgelaſſen iſt. 

Stuttgart, 1. Juli. Vom Chef des Zuftiz-Departements, 
Herrn Staatsrath v. Mittnach, wurde neuerdings beim ſtändiſchen 
Ausſchuß der Entwurf eines Geſetzts, betreffend die Abſchaffung der 
körperlichen Züchtigung eingereicht. Die gänzliche Abſchaffung der 
körperlichen Züchtigung iſt insbeſondere damit motivirt, daß die 
Behörden von ihrer Anwendung immer mehr abgekommen ſeien, jo 
daß die Strafart bereits faktiſch ſo gut wie außer Anwendung ge⸗ 
ſetzt ſei. Als Dieziplinar - Strafmittel gegen die in den Zucht-, 


Arbeits⸗ und Zuchtpolizelhäuſern verwahrten Gefangenen ſoll der 


in Baden bewährte Strafſtubl eingeführt werden. 
Ausland. 
Wien, 2. Juli. Die Aufregung über den Verluſt eines 
edlen bochberzigen Prinzen iſt im Publikum allgemein, und zur 
Cbarakteriſtrung der Stimmung iſt «8 bezeichnend, daß ein Extra⸗ 


blatt des illufrirten Journals „Kukuk“, welches eine Zeichnung 


brachte, auf welcher der Geiſt Maximilians mit dem Kaiſer Napo- 
leon in einer nicht näher zu beſchreibenden Verbindung dargeſtellt 
war, zu Tauſenden Abſatz fand, bis die Polizei den weiteren Ver⸗ 
kauf inhibirte. 

— Die nächſte öffentliche Reichs ratbsſitzung wird am Mitl⸗ 
woch ſtattfinden und in derſelben der Geſetzentwurf betreffs der 


Entjendung einer Deputation des Reichs raths zur Verhandlung mit 


dem ungariſchen Reichstage zur Diskuſſion gelangen. Die An- 
nahme diefer Vorlage iſt zweifellos, nachdem dieſelbe heute in dem 
Majforitätsklub nach geringen Einreden genehmigt worden iſt. 


Wien, 2. Juli. Die Reife des Kalſers nach Paris, welche 


durch die Schreckensbotſchaft aus Mexiko in Frage geſtellt ſcheint, 
iſt noch nicht definitiv aufgegeben, doch ſoll dieſelbe jedenfalls, wenn 
fie ſtattfindet, alles Prunkes entkleidet werden. So ſind die be⸗ 


ſtellten Arbeiten zu den Feſtgewändern des den Kaiſer zu beglei- 


tenden Hofſtaates geſtern abbeſtellt worden. Die Kaijerin dürfte 
in keinem Falle die Reiſe machen. 

— Die Ernennung des Ritters v. Hpe zum Juſtlzminiſter und 
einftweiligen Leiter des Ministeriums für Kultus und Unterricht hat 
in liberalen Kreiſen keinen befriedigenden Eindruck hervorgebracht. 
Man ſetzt in den politiſchen Charakter des Herrn v. Hye keln jon- 
derliches Vertrauen, da derſelbe ſchon jo oft feine Anſichten und 


Meinungen wechſelte und fi ſtets den in den beſtimmenden Re- 


gionen berrſchenden Grundſätzen anſchmiegte. 


Paris, 2. Juli. Der Erzbiſchof von Paris, Migr. Dar- 


both, bat dem Papſte zwei eigenhändige Schreiben, eins von der 
Der 


Kaiſerin, das andere vom Kaiſerlichen Prinzen überreicht. 
Papſt hatte beim Empfang derſelben fein Bedauern ausgeſprochen, 
daß er ſeines hohen Alters wegen nicht nach Frankreich reiſen könne, 
daß er indeß hoffe, bei dem Zuſammentritt des Konzils mit den 
anderen katholiſchen Fürſten auch den Kaiſer und die Kaiſerin in 
Rom zu jeden. 

Spanien, Der „Courrier Francais“ berichtet, jedoch unter 
Vorbehalt der Richtigkeit feiner Nachrichten, daß die Inſurrektion 
in Spanien ſich ausbreite. Die Aufſtändiſchen hielten das Feld 
an zwei verſchledenen Punkten, bei Toledo und bei Cuenca. Die 
gegen fie ausgeſandten Civilgarden hätten mehrere Schlappen er- 
litten und die Verwundeten ſtien jo zahlreich geweſen, daß man 
deren nach Madrid babe bringen müſſen, da die Hoſpitäler von 
Toledo und den benachbarten kleinen Städten fie nicht faſſen 
konnten. 

Bukareſt, 29. Juni. Ein Artikel des miniſteriellen Blat⸗ 
tes „Romanul“ ſetzt die Nothwendigkeit aus einander, die Kammer 
ſchon für den Monat September einzuberufen, um viele dringende 
Geſetzvorlagen zu erledigen. 


Pommern. 

Stettin, 5. Juli. Die Frau Kronprinzeſſin nebſt Kin- 
dern und Gefolge traf heute Vormittag mit dem Berliner Kourler- 
zuge hier ein und begab ſich mit der „Grille“, die geſtern hier an- 
gekommen iſt, nach Misdroy. 

— Geſtern früh um 5 Ubr brannte in Finkenwalde Wohn- 
haus und Stall des Stellmachers Wittenhagen total ab. Beide 
Gebäude waren mit Stroh gedeckt. 

— Die unter Polizeiaufſicht ſtebende unverehelichte Louiſe 
Martens, welche bei einem hieſigen Bäckermeiſter auf den Namen 
des Kolporteurs Zlebell für 5 Thlr. 5 Sgr. Backwaaren geborgt, 
außerdem einer Wittwe in Fort Preußen, die fie in der Nacht zum 


3. d. Mts. beherbergte, verſchiedene Gegenſtände geſtohlen hatte, 
wurde geſtern Abend verhaftet. 


— Als die bei dem Buchhalter Peters auf der Laſtadle als 
Aufwärterin fungirende unverehelichte König am 2. früb, während 
P. noch ſchlief, nach Verrichtung ihrer Arbeit deſſen Wohnung ver⸗ 
laſſen, vermißte derſelbe ſein Portemonnaie mit 6 Thlr. 20 Sgr. 
Inhalt, welchts auf dem Tiſche gelegen batte. Der Beftoblene 
entdeckte bet der angeſtellten Recherche die König in einer Wohnung 
in der Junkerſtraße, wo ſie ſo eben für verpfändete Gegenſtände 
2 Tolr. 20 Sgr. bezahlt batte. Ebenſo fanden ſich noch an ihrem 
Köper verſteckt 2 Thlr. 15 Sgr. vor. Sie geſtand den Diebſtabl 
ein, behauptet aber, in dem inzwiſchen fortgeworfenen Portemonnaie 
nur 5 Thlr. 5 Sgr. gefunden zu haben. 

— In der Nacht zum 3. d. wurde der Arbeiter Jul. Hampel 
verbaftet, weil derſelbe ſich im Beſitz eines mit Tauwerk gefüllten 
Sackes befand und bei Annäherung des Wächters die Flucht ergriff. 
Wie ermittelt, war das Tauwerk von dem im hieſigen Hafen lie- 
gendenden Schiffe „Rifle“, Kapitän de la Cour, geſtohlen. 

— Wem es darauf ankommt, einen Abend unterhaltend und 
angenehm zu verbringen, findet dazu in dem „Tivoligarten“ die beſte 
Gelegenheit. Das Prog amm für die ſtattfindenden Unterhaltungen 
iſt an jedem Abend ein äußerſt reichhaltiges und verdienen nament- 
lich die gymnaſtiſchen Leiſtungen der Künſtlergeſellſchaft des Herrn 
O. Braatz lobende Erwähnung. 

— Aus der Provinz geben uns ſo zablreiche Berichte über 
die Feier des Tages von Königgrätz zu, daß wir uns darauf 
beſchranken müſſen, nur diejenigen von beſonderem Intereſſe mit- 
zutheilen, Wo Militär ſteht, baben beſonders militärtſche Feier- 
lichkeiten ſtattgefunden, aber auch dle bürgerliche Bevölkerung hat 
zum Tbeil durch äußern Schmuck der Städte ihre patriotijche 
Freude kund gegeben. 

— Das 1. Bataillon des Grenadier-Regiments König Friedrich 
Wilhelm IV. (4. pommerſchen) feierte den Jahrestag der Schlacht 
von Königgrätz in dem geräumigen Lokal der Grünhof-Brauerei, 
das zu dieſem Zweck mit Gulrlanden, Fahnen, Bildern und Büſten 
aufs Geſchmackvollſte dekorirt war. Von Nah und Fern nahmen 
entlaſſene Mannſchaften aus dem vorjäbrigen Feldzuge an dem am 
Abend beginnenden allgemeinen Tanzvergnügen Theil; Familten aus 
allen Ständen fanden ſich als Zuſchauer ein, und nach dem durch 
den Herrn Bataillons-Kommandeur auf Se. Majeſtät den König 
ausgebrachten Hoch und unter dem mannigfaltigen Wechſel von 
Muſik, Geſang und Tanz endete die Feier dieſes Tages gegen 1 
Uhr Nachts. 

— Wie es heißt, wird ein bevorſtebender Kreistag im Grei⸗ 
fenhagener Kreiſe Beſchluß faſſen über folgende neu zu erbauende 
Chauſſee Strecken: 1) von Garden nach Greifenhagen mit even- 
tuellem ſpäteren Anſchluß einer Chauſſee nach Neumark, 2) von 
Lindow nach Fiddichow mit einem profektirten ſpäteren Anſchluß an 
die Greifenhagen-Bahner Chauſſet. 

— Die diesjährige General-Verſammlung des Vereins deut⸗ 
ſcher Eiſenbahn- Verwaltungen findet vom 29. bis 31. Juli in 
Mainz ſtatt. Unter den Berathungs-Gegenſtänden dürften bervor⸗ 
zuheben ſein: Antrag auf Einführung gleichmäßiger Tarifjäpe für 
Perſonen -Extrazüge, 2) Antrag auf Abänderung des 5. 9 des 
Berelns⸗Güter⸗Reglements, die Erhebung der Proviſton für Nach⸗ 
nahme betreffend, 3) Antrag auf Einführung einer gleichmäßigen 
Statiſtik der Güterbewegung auf den Eiſenbahnen des Vereins, 


jo wie Beſchlußnahme über einige beſ 


4) Vorlage der von der Dresdener Eiſenbahn⸗Techniker⸗Verſamm⸗ 
lung berathenen „Vereinbarungen über den Bau und die Betriebs- 
Einrichtungen der Eiſenbahnen“ zur n Genehmigung, 

ondere Anträge der Techniker⸗ 
Verſammlung, 5) Herſtellung eines durchgreifenden Regulativs für 
gegenſeitige Wagenbenußung. 

— Der Lehrer Wilhelm Hintz iſt in Naugard unter Bor- 
behalt des Widerrufs angeſtellt. 

Stralfund, 4. Juli. Die Jahrestage der von unſerer 
tapferen rubmreichen Armet im vorigen Jahre erfochtenen glänzen⸗ 
den Stege find hier unter allſeltiger Betheillgung feſtlich begangen 
worden. Der 29. Juni, der Tag an welchem bekanntlich dle dritte 
und fünſte Divifion im verfloſſenen Jahre jenen blutigen fieg- 
und erfolgreichen Sturm auf Gitſchin vollführten, wurde von den 
bier garniſonirenden Batalllonen des 5. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 42, die ih an jenem denkwürdigen Tage die erſten 
unverwelklichen Lorbeern errangen, durch ein Erinnerungsfeſt ge⸗ 
fetert. Nachdem Vormittags die Garniſon auf dem Exerzterplatze 
vor dem Frankenthore Aufſtellung genommen, hielt der Komman- 
deur des Regiments, Herr Oberſt von dem Kneſebeck, eine auf 
die Bedeutang des Tages hinweiſende Anſprache an die Truppen, 
worauf der Vorbeimarſch erfolgte. Nachmittags war auf den 
Schteßſtänden bei Franzenshöhe eine größere Feſtlichkeit veranſtaltet, 
die vom Wetter begünſtigt unter vielfacher Bethelligung des Publi- 
kums bis zum ſpäten Abend andauerte und ohne jede Störung 
verlief. Eine größere, noch allgemeinere Feier war aber natür- 
lich für den geſtrigen Tag vorbehalten, für den Jahrestag der 
Entſcheidungeſchlacht bei Königgrätz, jenen 3. Juli, wo durch die 
Tapferkeit und Ausdauer der ſiegreichen Armee jo glänzende und 
für die Geſchicke Preußens ſo großartige und unberechenbare Er- 
folge errungen wurden. Darum iſt dieſer Tag ein Feiertag für 
jeden Preußen und in ganz Preußen. Die große Reveille, die 
um ſechs Uhr Morgens durch die Straßen erdröhnte, leitete den 
feſtlichen Tag ein, worauf ſich die Stadt in ihr bunteſtes Feſt⸗ 
gewand von preußifhen, pommerſchen und Stralſunder Fahnen 
und Flaggen hüllte. Vormittags wurde auf dem Exerzlerplatze 
am Frankenthore, der mit Fahnen, Guirlanden und kriegeriſchen 
Emblemen decorirt und wo ein Feldaltar errichtet war, ein 
Gottesdienſt abgehalten, wobel Herr Garniſonprediger Fretz⸗ 
vorff eine auf die Wichtigkeit und Bedeutung des denkwürdigen 
Tages bezügliche Feſtpredigt hielt. Die geſammte Garnijon und die 
Spitzen der Civil⸗Behörden wohnten der Feier bei, zu der ſich ein 
zahlloſes Publikum aus der Stadt und Umgegend eingefunden hatte. 
Mittags fand auf der Reſſource ein großes Feſtdiner ſtatt, an 
welchem fi außer dem Offizler-Korps die Spitzen der Bebörden, 
ſowie eine große Anzahl von Privatperfonen aus allen Ständen 
betheiligten. Se. Excellenz der Gentral- Lieutenant Herr Graf 
Bismarck von Bohlen brachte den Toaſt auf Se. Maj. den 
König, Herr Regterungs-Präſident Graf v. Kraſſo w eln Hoch 
auf die Armee aus. 
danten Herrn Oberſt v. Greiffenberg auf das Wobl unjerer 
Provinz. Alsdann . 5 don dem Kneſebeck 
mit einem ſtillen Toaſt der Gefallenen. Es folgten nun noch 
manche andere Trinkſprüche verſchtedenen Inhalts, unter welchen 
das Feſt feinen weiteren ungetrübten Verlauf nahm. Für dle 
Truppen der Garniſon fanden Abends in verſchiedenen Lokalen Tanz- 
beluſtigungen ſtatt. 

Cöslin, 3. Juli. Die Feiler des heutigen Erinnerungs- 

tages, zu welcher die öffentlichen und viele Privatgebäude geflaggt 
hatten, wurde ſchon in der Morgenfrühe durch einen Choral ein- 
geleitet, welchen unſere Stadtkapelle vom Thurme blies. Um halb 
zehn Uhr fand die Feier auf dem Exerzterplate ſtatt. Dieſel be 
wurde mit dem Choral: „Lobe den Herrn“ eingeleitet, geſungen 
von ſämmtlichen Sängerchören, die Schulen eingerechnet. Dann 
hielt Hr. Oberprediger Wagner die Feſtpredigt, welche leider wohl 
den meiſten Auweſenden im Rauſchen des Regens, der die ganze 
Feier begleitete und gerade um diefe Zeit ſich in ſtärkeren Strö⸗ 
men ergoß, verloren ging. Hiernächſt wurde das den Gefallenen 
errichte Denkmal enthüllt, während die Sänger das Lied: „Dir 
möcht' ich dieſe Lieder weihen“ anſtimmten. Zum Schluß gab das 
Bataillon elne dreimalige Salve zum Gedächtniß der im Krlege 
gefallenen preußiſchen Krieger. 
Colberg, 3. Juli. In der Aula des Domgymnaſtums 
fand heute um 8 Uhr für die Gymnaſtial- und Rralklaſſen eine 
kürzere Feier ſtatt, indem Herr Gymnaſinllehrer Dr. Seelmann- 
Eggebert, welcher ſelbſt im Regiment „Colberg“ den Feldzug des 
vorlgen Jahres mitgemacht, in einer an Sprüche Salom. 21, 22. 
30. 31. anknüpfende Anſprache die Bedeutung der beiden Gedenk- 
tage entwickelte. — Das bieſige Bereins-Soolbad hat im vergan- 
genen Monate den zur Stärkung ihrer Geſundheit von Sr. Mai. 
dem Könige bierher geſandten in den Feldzügen des Jahres 1866 
verwundeten Kriegern 345 freie Soolbader verabreicht. — In der 
Stadtverordneten-Sitzung vom 1. Juli beſchloß die Verſammlung, 
gegen den Beſchluß des Kreistages, nach welchem die Staatsver⸗ 
gütigung für die Kriegsleiſtungen des Kreiſes nicht ausbezahlt, 
ſondern zur Deckung künftiger Kreisabgaben verwendet werden ſoll, 
zu temonftriren, und die Aus zahlung der der Stadt zukommenden 
Entſchädigungsſumme von 4500 Thlr. zu fordern. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Der ruſſiſche Garde -Oſſizier v. Kaſſow, welcher 
das in Ems jüngſt ergriffene Gaunerpaar ſechs Monate lang ver- 
folgte und dem in Brüſſel von der Behörde die Verhaftung der 
Betrüger verſagt wurde, weil zwiſchen Belgien und Preußen noch 
kein Kartell beſteht, befindet ſich ſelt einigen Tagen hier und iſt 
der Sohn der von dem ſaubern Paare beſtoblenen Dame. Er er- 
wartet in dieſen Tagen das Eintreffen der Verbrecher, welche nach 
Rußland bier durchtransportirt werden ſollen. Nach ſeiner Anſicht 
iſt die Verbrecherin von niederer Herkunft, hingegen ihr Helfers⸗ 
helfer ein verwegener Italiener aus adliger Familie. 

— An den Kommandeur einer Abtheilung Kavallerie wendet 
ſich nach der Schlacht bet Königgrätz ein Gefreiter mit der Bitte 
um eine Bedeckung für zu transportirende Gefangene, die jener 
abweiſt, weil er bereits nur noch zu wenig Leute beiſammen habe. 
Mit Erſtaunen erfährt er aber, daß bei jener beträchtlichen Anzahl 
von Gefangenen (einſchließlich mehrerer Offizlere), welche der Ge⸗ 
freite ihm in der Nähe zeigt, ſich dieſer mit nur 3 Mann Preu- 
fen befindet. Doch verſetzt derſelbe mit Berliner Dialekt und 


Hieran ſchloß ſich ein Toaſt des Komman- 


Dreiftigfeit auf die Frage, was er denn machen wolle, wenn | 
ſich widerjepten: „Denn formire ick Quarré und gebe fo Be 
Schnellfeuer als et gehen will,“ und auf die Frage, wer er denn 


eigentlich ſei, offenbart er ſich als in Friedenszeit „Elewe von det 


höhere Baufach“, d. h. der die Steine und den Kalk E 
rüſte zu ſchaffen habe. en Kalk auf die Ge 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 4. Juli, Abends. (Priv.-Dep. der „Poſt“.) 
Der „Hamburger Correſpondent“ meldet, die Königin von Hannover 
babe ſich entſchloſſen, das Land zu verlaſſen, jo daß in wenigen 
Tagen die Abreiſe derſelben nach Hietzing bevorſtehe. 

Wien, 4. Juli, Nachmittags. Die „Wiener Abendpoſt“ ver⸗ 
öffentlicht ein an den Freiherrn gerichtetes Telegramm des öfterrei- 
chiſchen Geſandten in Wajhington, Baron v. Wydenbrugk vom 3. 
d. 11 uhr Abends, nach welchem der Staatsſekretär Seward an 
Dijon 5000 n den ee Konſuln in Matamoros 
und Vera Cruz beſtätigende Nachrichten von der Hinricht * 
— . hat. * 2 De 

ondon, 4. Juli, Nachm. 1 Uhr 45 Minuten. Aus New⸗ 
vork ee ge es die offizielle Beſtätigung —— 
gen, daß Kaiſer Maximilian und die Generale M 
erſchoſſen worden ſind. —— — 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung 

Berlin, 5. Jull. Der König richtete ſofort nach Eingang 
der Todesnachricht Marimilian’s ein eigenhändiges Kondolenzſchrei⸗ 
ben an den Kalſer von Oeſterreich. Geſtern iſt eine vierwöchent⸗ 
liche Hoftrauer angeordnet. 

Paris, 5. Jult. 


Der „Moniteur“ meldet den Tod Kaiſer 
Maxlmilians offiziell. 


Alle Nationen, ſagt er, verurtheilen dieſe 
infame Mordthat. Dies jet die erſte Züchtigung der mexlkaniſchen 
Republik. Eine dreißigtägige Hoftrauer iſt angeordnet. 
London, 5. Jull. Im Oberhauſe erklärte Lord Derby 
bezüglich der Luxemburger Kollektivgarantie, daß bei Meinungever⸗ 
ſchledenhelten der Bethelligten keine Einzelmacht zur Garantiedurch⸗ 
führung verpflichtet ſel. Niemand könne England eine individuelle 
Intervention zumuthen, wenn Preußen oder Frankreich die Neu- 
tralität verletzten, oder Rußland die Intervention ablehnte. Die 
Kollektivgarantie hänge von der Ehrlichkeit Aller ab, bei einſeltigem 
Bruche müßten die Mitgaranten erſt weitere Maßregeln vereinbaren. 
= 222 * — — —w. 


e 3 f 
tettin, 5. Juli. Witterung: leicht bewölkt. Tem 
Barometer 28“ 1", Wind: SO. W 
An der Börſe. 
Weizen feſt, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter 86-96 , 
Juli - Auauſt Hg 2. 


— Ten 


4, „ 4 7 
bez. u. Gd., September . Oktober 7715 78 WM bez., 77% . Gd. 


bie Hal wenig verändert, loco pr. 2000 Pfd. nach Qualität 62—65 


N a a Br. 
reslau, 4. Juli. Spiritus per 8000 Tralles 20. Weizen per 
Juli 80½. Roggen pr. Juli 61, per Herbſt 50. Rabol per Iuli um 
Br., pr. Herbſt 1143. Raps pr. Juli 95. Zink geſchaftslos. 
Hamvurg, 4. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
und auf Termine ſehr feſt. Weizen per Juli 5400 Pfd. netto 155 Banko⸗ 
thaler Br., 154", Gb., pr. Juli⸗Auguſt 146 Br., 145 ½ Gd., pr. Auguſt⸗ 
September 136 Br. u. Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 114 Br., 
113 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 105 Br., 104 Gd., pr. Auguſt⸗ September 100 
Br., 98 Gd. Hafer feſt. Spiritus feſt. Del eſchäftslos, loco 24, per 
Oktober 25 ½. Kaffee lebhafter. Zink ganz gefchäftstes. — Trübes Wetter. 
Amſterdam, 4. Juli. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
pr. Oktober 196 — 197, ſonſt geſchäftslos. 
7 — Stettin, den 5 Juli. 


Hamburg c Tag. 151%, bz St. Börsenhaus-O. 4 = 
T ...,2 Mt. eg St. Scbauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam 92 Tag. 15 8 Ghauneeb.Q, 5 — 
5 . 755 sed. Woll. Kreis-O. 5 — 
London - 10 Tag. 6 24% bz (st. Strom-V.- A.. 4 — 
e .. — Pr. National-V.-A. 4 | 112% B 
Paris 10 Tg 80%, bziylPr. See- Assecuranz 4 — 
2 A 3 * — 8 7 10 8 
3 a — nion 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 90%, d |St. Speicher-A.. . 5 25 
Wien 1 ni; — 1 5 — 
Ae des * om. Prov. Zuckers.“ 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ „ N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ —.— Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
n rd = Bredower „ 4 _ 
St.-Schldsch, | 314, — Walzmühle 5 um 
P. Prüm.-Anl.| 3%, ad St. Portl.-Cement£.-| 4 — 
Pomm. Pfdbr. 3 ½ — St, Dampfschlepp G. 5 1 
8 eg E St. Dampfschiff- V.. 5 — 
„ Rentenb.| 4 = Neue Duampfer-C. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Germania 4 95 B 
Berl.-St. E. A. 4 FF Vulkan — 14 FE 
„ Prior.) 4 — St. Dampfmühle 4 — 
47 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik-Ant.-| 4 — 
i — St. Kraftdünger-F.-| — RN: 


Gemeinn. Bauges. . $ 


Todes⸗Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung: Unſer lieber, hoffnungsvoller Sohn, 
der Dr. phil. Johannes Meyer, wurde heute Nachmittag um 4 Uhr 
durch einen ſanften Tod in die ＋ 8 abgerufen — Die Beerdigun 
findet am Sonntag, den 7., Morgens Y, Uhr, vom Sterbehauſe (Grünhof, 
Mühlenſtr. 188.) aus ſtatt. 

Stettin, den 4. Juli 1867. 
Lehrer J. Meyer und Frau. 


